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Herzlich willkommen!



  Wir alle kennen die Anstandsregeln, die definieren, wann das Siezen angesagt ist und wann das Duzen. Bei Bergwanderungen über 3000 Meter sind solche Regeln nicht mehr das Maß, weil die gemeinsame Herausforderung oben an der Spitze überwiegt – und nicht das Trennende. Titel und Anstandsformen in allen Ehren – doch wir sind davon überzeugt, dass sie zur Distanzierung beitragen! Mit unserem Buch wollen wir dich auf der Herzensebene erreichen. Deshalb setzen wir bewusst und voller Wertschätzung das DU ein. Kurzum: Unsere Herzen sind per DU.


  Noch etwas: Wir werden den Begriff Gott verwenden und meinen damit das, was du vielleicht als Liebe bezeichnest oder als höhere Macht. Andere schätzen Namen wie: das Leben selbst, mein Zentrum, die innere Quelle, höheres Selbst oder Zufall. So meinte etwa Albert Schweitzer: »Zufall ist der Name Gottes, wenn er inkognito bleiben will.« Wähle den für dich stimmigsten Begriff. Danke! Wenn zum Beispiel Christa mit Gott spricht, dann nennt sie ihn »ihren lieben Chef im Himmel«. Oft erwähnt sie auch folgenden Satz: »Gott und ich sind ein Team.« Die Worte selbst halten wir für bedeutungslos – das Wichtige daran ist und bleibt die Essenz: deine Verbindung mit dem, was wir Gott nennen oder Liebe.


  Bei Ricardo ist es so, dass er oft in die Stille geht, um auf seine innere Stimme zu lauschen, und damit auf jene Eingebungen, die nicht vernunftgesteuert sind. Ruhe und Natur helfen ihm am besten bei der Kontaktaufnahme mit dem tiefsten Wissen in sich selbst. Ricardo ist davon überzeugt, dass ihm das Universum andauernd Feedbacks gibt. Daher braucht er sowohl ruhige Rahmenbedingungen, um seine Eingebungen leicht hören zu können, wie auch die eigene Offenheit, um aus jeder Situation zu lernen.


  Unser Buch will keine Anleitung dafür sein, wie du geschickt und effektiv durch die schnellen Marktveränderungen steuern … schnell Karriere machen … oder fette Prämien einstreifen kannst. Wie viele Manager überfordern sich tagtäglich! Sie übertreten so lange die eigenen Grenzen, bis sie körperlich und geistig völlig blank sind. Der einzige Ausweg aus dem Dilemma scheint für sie oft eine Art Blockierung nach unten, Richtung Mitarbeiter1, zu sein, bis sie schließlich überhaupt nichts mehr zulassen, weil die Belastungen immens auf Körper und Seele drücken. Mitarbeiter, die in ihrer Arbeit mangels Entfaltungsräume nicht die gewünschte Erfüllung finden, weichen mit Frust in die innere Kündigung aus. Die Folge? Klagen und Opferstorys am laufenden Band.


  Deswegen wollen wir dir ein fruchtbringendes Werkzeug der Selbsterkenntnis anbieten! Eine einfache Methode, die du überall sofort, ohne Hilfsmittel und Vorkenntnisse anwenden kannst. Du stehst vor der lohnenden Herausforderung, verhängnisvolle Gedanken- und Verhaltensmuster zu erkennen und zu durchbrechen. Bestimmt hast du dich schon öfter gefragt, warum gerade DU immer wieder auf fiese Chefs triffst … es dir bis jetzt noch nicht gelungen ist, erfolgreich UND zufrieden zu sein … warum du vielleicht trotz fetter Prämien, hohen Engagements und Karriere nicht wirklich glücklich und in Einklang mit dir bist. Deine kleine Bereitschaft genügt, damit du begreifst: »Es liegt an DIR!« Jeder, der das Orakel von Delphi befragen wollte, wurde noch vor Betreten des Tempels mit der Inschrift an der Pforte konfrontiert: »Erkenne dich selbst«. Erkenne also zuerst deine Sehnsucht nach jenen wirklich freudestiftenden Ergebnissen, die du wahrhaftig anstrebst! Du kannst mit erstaunlicher Leichtigkeit alles entstehen lassen, wonach dein Herz ruft – im Berufsleben und in deinen Beziehungen. Wie schon erwähnt … DEINE (!) Bereitwilligkeit, das EINFACHE willkommen zu heißen und Selbstwandlung für möglich zu halten, ist das Einzige, das du dazu brauchst.


  Die Spiegelgesetz-Methode nach Christa Kössner® verdeutlicht, dass sämtliche Ereignisse in unserem Leben immer nur UNSERE Überzeugungen widerspiegeln. Mit unserer Geisteshaltung schaffen wir unsere Erfahrungen.


  Mittels vier einfacher Schritte zeigen wir dir, wie du deine Erfahrungen mit vermeintlichen Nervensägen, Machos, Vollkoffern, Großkotzigen, Tussis, Zombies, Trampeltieren und ähnlichem »unnützen Volk« ideal zur Selbsterkenntnis und -entwicklung nützen kannst.


  Herzlich willkommen beim Spiegelgesetz!


  
    
  


  
1. Wo müssen persönliche Entwicklungen ansetzen, um wirklich erfolgreich zu sein?



  Einen sehr häufigen Irrtum wollen wir gleich am Anfang unter die Lupe nehmen, um ihm möglichst schnell den Boden zu entziehen. Allgemein glauben Menschen, ihr Leben ließe sich durch mehr Disziplin und durch willentlich herbeigeführte Verhaltensänderungen verbessern. So nach dem Motto: »Ab morgen verbringe ich mehr Zeit mit meiner Frau« oder »Ich bemühe mich, besser mit meiner Kollegin/​meinem Chef etc. auszukommen«.


  Uns ist es wichtig aufzuzeigen, dass solche Vorhaben meist kurzlebig sind, weil unsere Gedanken und Gefühle unser Verhalten steuern. In Problemsituationen sind immer Ängste im Spiel. Selbst die besten Vorsätze müssen demnach scheitern, wenn sie unsere Überzeugungen unberücksichtigt lassen, die unsere Ängste hervorrufen. Diese meist unbewussten Ängste üben eine so starke Macht aus, dass keine noch so gut gemeinte Absicht auf Dauer zu zufrieden stellenden Resultaten führen kann, wenn die unterschwelligen Ängste dabei unbeachtet bleiben. Positiv ausgedrückt:


  »Wirksame Entwicklungen erfordern tiefer ansetzende Wandlungen – und zwar ansetzend bei unseren nicht beachteten, von Ängsten ausgelösten Überzeugungen.«


  Unsere Geisteshaltung ist in Summe dafür maßgeblich, wie wir uns im Berufs- und Privatleben verhalten! Bei Veränderungswünschen muss die Interventionstiefe deshalb unter die Oberfläche gelangen, um von dauerhaftem Erfolg gekrönt zu sein.


  Das Eisberg-Modell veranschaulicht dies vielleicht am besten.


  
    Eisberg-Modell
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  Bildhaft gesprochen stellt die Eisbergspitze sichtbares Verhalten dar. 90 % unserer Wahrnehmung und Motivation werden aber vom Unbewussten bestimmt! Analog dazu befinden sich neun Zehntel der Gesamtmasse des Eisberges unter der Wasseroberfläche. Dieser weitaus größere Teil betrifft unsere unterschwelligen Bedürfnisse, Bewertungen, Verbote und Gefühle.


  Auf den Punkt gebracht trifft es nicht den Kern, wenn wir an den vordergründigen, sichtbaren Problemen herumdoktern! Es ist vielmehr die liebevolle Konfrontation mit jener unsichtbaren Masse UNTER der Oberfläche, auf die es ankommt, denn unter der Oberfläche liegen die Werte und Programme, die unser Verhalten begründen und auch steuern. Achtung: Die Eisbergmasse unter (!) Wasser bestimmt, wo sich die Spitze hinbewegt. Nicht umgekehrt!


  Wir illustrieren das an einem dramatischen Ereignis:


  BEISPIEL


  Am 28. Januar 1986 explodierte 73 Sekunden nach dem Start das Spaceshuttle Challenger. Sieben Astronauten starben. Die Gründe der Katastrophe wurden von der Rodgers-Kommission ein Jahr lang untersucht. Ein wichtiges Untersuchungsergebnis: Dichtungen waren defekt geworden. Auch bei früheren Flügen waren Beschädigungen an Dichtungen aufgetreten. Weitergehende Nachforschungen ergaben jedoch, dass die fehlerhaften Dichtungen zwar die Auslöser des tödlichen Desasters waren, nicht aber dessen wirkliche Ursache. Welche tiefere Ursache für das Desaster fand nun die Rodgers-Kommission heraus? Die angesprochenen Mängel an den Dichtungen waren in der Tat von Technikern nach oben weitergemeldet worden. Zum Verhängnis wurde, dass diese Meldungen an die jeweils höhere Instanz ohne Nachdruck erfolgten. Warum? Chris Argyris2 ortete als Grund der mangelhaften Kommunikation bei der NASA ein einschüchterndes Klima, das bei dieser Weltraumbehörde herrschte. Alle hatten sich dem Prestigeerfolg untergeordnet. Ein solches nationales Prestigeprojekt erlaubte keinerlei Verzögerung, kein Abweichen vom festgelegten Starttermin. Dieser beängstigende Termindruck verhinderte, dass mit aller Entschiedenheit auf die erforderlichen Veränderungen bestanden wurde. Warnungen bezüglich der Dichtungen wurden deshalb bagatellisiert, aufgezeigte Risiken verharmlost. Die NASA-Ingenieure akzeptierten schließlich, dass der Start trotz ihrer Vorbehalte erfolgte. Chris Argyris bezeichnet dieses Verharmlosen und Ausweichen als Abwehrverhalten. Er diagnostizierte eindeutig diese Abwehrmuster als die eigentliche Ursache der Katastrophe.


  Chris Argyris erkannte, dass in allen (!!!) von ihm beobachteten Unternehmen defensive Denkhaltungen das Handeln bestimmen. Wo aber Unsicherheiten, Ängste, Missverständnisse, Ärgernisse nicht beachtet werden, wirken sie sich in Handlungen aus, die Verzögerungen bringen, ja zum Teil sogar feindselige, versteckte Boykottmaßnahmen. Chris Argyris zeigt auch auf, welche Auswege es aus diesen Abwehrhaltungen gibt. Der exzellente Analytiker hat klar benannt, dass der entscheidende Ansatzpunkt für echte Verbesserungen nicht bei den sichtbaren Handlungen liegt, sondern bei den Programmen, die dieses Verhalten steuern! Ihm verdanken wir das Konzept des Einzelschlaufe- und Doppelschlaufe-Lernens.


  Einzelschlaufe-Lernen bezeichnet Lernen, das nur am Verhalten und an Handlungen ansetzt. Die inneren Programme (Verteidigungsstrategien, Vorurteile, Einstellungen und Überzeugungen), die dem Verhalten zugrunde liegen, bleiben dabei unverändert.


  
    Einzelschlaufe-Lernen


    
      [image: ]

    

  


  Im »Challenger-Fall« erkennen wir das Einzelschlaufe-Lernen: Die Dichtungen wurden als äußerlich erkennbare Ursache hingestellt und die ganze Welt sprach von einem Produktfehler. Als Folge davon wurden von der NASA allein für den Start zweitausend neue Richtlinien eingeführt. Hätte es eine Alternative geben können? Und wenn ja – welche?


  Antwort: Doppelschlaufe-Lernen! Denn die wichtigste Ursache, die Kommunikationsmängel und die darunter sich verbergenden Überzeugungen und Ängste, wurde dabei von den NASA-Verantwortlichen gänzlich übersehen und außer Acht gelassen. Die 2000 neuen Start-Vorschriften erreichen diese ursächliche Ebene nicht, weil sie sich lediglich auf die Spitze (!) des Eisbergs beschränken und damit auf die unmittelbar zugängliche Sachebene der Abläufe. Dazu gehören natürlich die technische Qualitätssicherung und Ähnliches. Was Chris Argyris nicht nur der NASA, sondern auch uns mit auf den Weg gibt, halten wir für genial:


  »Die Ebene der Veränderung ist nicht die Ebene des Problems.«


  Mit einer Kultur, die Doppelschlaufe-Lernen wirklich fördert, wären die bei der NASA wirksamen Werte hinterfragt und im Bedarfsfall bestimmt auch korrigiert worden. Eine der Fragen hätte unserer Ansicht nach lauten können: Ist bei uns überhaupt fachlicher Widerspruch erlaubt und mit allen Konsequenzen erwünscht? Selbst dann, wenn ein öffentlicher Misserfolg – und als solcher wurde eine Startverschiebung eingeschätzt – eingestanden werden müsste? Erst durch Aufhebung des einschüchternden Klimas wäre die Verbesserung der Challenger-Dichtungen nachhaltig genug eingefordert worden. Selbst Widerspruch von oben wäre von den Technikern dann nicht akzeptiert worden, davon sind wir überzeugt!


  Was hindert uns also daran, jene geheimnisvolle Dynamik anzuschauen, die, tief in uns verborgen, so viel Macht über unser Verhalten hat? Sehr oft begegnen wir in der derzeit gängigen Unternehmenskultur dem wechselseitigen Schonen. Wir ballen lieber die Faust in der Tasche, als unseren Chef wegen seiner Übergriffe zu konfrontieren! Nur allzu gerne verurteilen wir Missstände hinter vorgehaltener Hand. In Wirklichkeit aber verhindert das ausschließliche Reagieren auf der Sachebene den Lernprozess der Beteiligten. Damit meinen wir, dass jemand sein EIGENES VERHALTEN begreift und damit auch imstande ist, eine Verbindung zu seinen entsprechenden Glaubenssätzen herzustellen.


  Wir sind davon überzeugt, dass »Schonen« und »Vermeiden« mit jenen Überlebensstrategien zu tun hat, die wir in der Kindheit angesichts bedrohlich erlebter Situationen entwickelt haben. Als Heranwachsende verinnerlichen wir diese Verhaltensweisen und vergessen völlig, wann und warum sie entstanden sind. Das Dramatische daran ist: Wir treffen diese Entscheidungen, uns heute genauso wie damals zu verhalten, ohne Bewusstheit! Ja, wir reagieren heute tatsächlich oft wie das machtlose Kind von früher! Der Überlebenstrieb lässt das Kind Überlebensschlussfolgerungen entwickeln: »Wenn ich tue, was meine Mutter will, verlässt sie mich nicht.« Aus dem Selbsterhaltungstrieb entsteht kindliche (Über-) Anpassung. »Wenn ich mich dumm stelle, erniedrigt mich mein Vater nicht mehr.« Kennst du einige deiner Überlebensstrategien?


  Unser Problem ist, dass wir als Erwachsene immer noch unzählige solcher veralteten, in unserer Kindheit erlernten Überlebensstrategien in uns tragen. Wir haben uns nie gefragt, ob die Gültigkeiten von damals HEUTE noch für uns stimmen – obwohl die wenigsten davon hilfreich für uns sind. Sich im Beruf dumm zu stellen, erscheint uns tatsächlich kontraproduktiv. Wenn ich aus Angst vor meinem Vorgesetzten tue, was er will, obwohl ich das vom Innersten her gar nicht möchte … unterliege ich einer längst überholten Überlebensstrategie, die da lautet: »Wenn ich tue, was Papa/​Mama will, passiert mir nichts, liebt er mich, verlässt er mich nicht …« oder Ähnliches. Derartige Programmierungen sind die Reaktion auf eine wirkliche oder auch nur vermeintliche Gefährdung der Selbsterhaltung und werden zutiefst im Unterbewusstsein gespeichert.


  Bestimmt kennst auch du die »guten Vorsätze« zum Jahreswechsel: Der eine will nicht mehr rauchen, die andere weniger essen, die Nächste will täglich joggen, der Vater möchte sich mehr Zeit nehmen für die Kinder und die Sekretärin nimmt sich vor, ihrem Chef die Meinung zu sagen, wenn er sie nochmals drangsaliert. Unsere Handlungen bilden jedoch bloß die oberste, kleine Spitze des Eisbergs! Für jene, die ihr Verhalten zu verändern beabsichtigen, ohne die stiftenden Hauptprogramme zu revidieren, gibt es Frustgarantie! Die guten Absichten halten so kurz wie Schnee in der Junisonne. Wir bekräftigen nochmals:


  »Erst das Doppelschlaufe-Lernen – das Bewusstmachen unbewusster Motivation – sowie das Loslassen liebloser Überzeugungen ermöglichen Wandlungsprozesse, die von Dauer sind.«


  So gesehen ist die ernsthafte Arbeit mit dem Spiegelgesetz auch ein hervorragendes Frustschutzmittel! Nur wer die Ebene der Überzeugungen in Ordnung bringt, schafft für sich die einzig wirksame Voraussetzung, um alle Lebensbereiche in Ordnung bringen zu können. Das Bewusstmachen der eigenen, längst überholten, destruktiven Überzeugungen ist der erste, geniale Schritt für den Wandel von Partnerschaften, Arbeitsbeziehungen, Organisationen, ja – der ganzen Welt. Chris Argyris hat nachgewiesen, dass die Abwehrmuster einer Organisation in wechselseitiger Abhängigkeit mit den individuellen Programmen der Manager und Mitarbeiter stehen. Doppelschlaufe-Lernen führt zu einem Wertewechsel, wenn wir


  »Die falschen Eingaben in unserem Hirncomputer löschen und durch für uns stimmige ersetzen.«


  Die Anwendung der Spiegelgesetz-Methode halten wir für Doppelschlaufe-Lernen pur. Viele bezeichneten sie bislang als »königlichen Weg der Selbsterkenntnis«.


  BEISPIEL


  Ricardo: Bei mir war z. B. hohe Leistungsorientierung jahrzehntelang (!) ein Thema. Als ich 1992 nach Ausbruch der Zuckerkrankheit, überarbeitet und voller Frust beschloss, leiser zu treten, blieb mein Vorhaben ohne nachhaltigen Erfolg (Einzelschlaufe-Lernen).
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  Ich habe zwar meine Aktivitäten auf ein anderes Gebiet verlegt, aber mit denselben Leistungsansprüchen. Warum? Weil ich nicht beachtet hatte, mit welchen unbewussten Überzeugungen ich mich selbst ausbeutete. Ich schaffte es nicht wirklich, meinem eigenen Rhythmus und meiner Wahrheit (!) entsprechend zu leben. Erst als ich meine alten Kindheitsängste entdeckte (»Ich muss gut sein und hohen Erwartungen entsprechen, sonst werde ich verlassen.«), die mein Verhalten als Vierzigjährigen, ja selbst noch Fünfzigjährigen steuerten, konnte ich sie bewusst anschauen und Schritt für Schritt bewältigen (Doppelschlaufe-Lernen).
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  Ich begann mit der Erforschung jener »90 Prozent unter der Oberfläche meines Bewusstseins« und fand meine bereits genannten, uralten Glaubenssätze, wie: »Ich bin nicht gut genug!« »Ich werde abgelehnt und verlassen!«


  Wer ursächliche Zusammenhänge verstehen will, braucht den Mut, unter die Oberfläche zu schauen, und darf nicht ausschließlich bei sichtbaren Fakten hängen bleiben. Lernen in einer Doppelschlaufe thematisiert deshalb die zugrunde liegenden Hauptprogramme: Das sind jene Überzeugungen unserer geistigen Software, auf die unser Misserfolg letztendlich zurückzuführen ist.


  Welche Ängste waren es bei mir? Meine Eisberganteile unter der Oberfläche veranschaulichen dies. »Meine Mutter verlässt mich wie mein Vater, wenn ich nicht gut genug bin und tue, was sie will.«


  
    Ricardos alter Eisberg
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  Unsere Glaubenssätze bestimmen die Realität, in der wir leben. Ich lebte den Großteil meiner Berufsjahre mit den Ängsten, die ich als Kind entwickelt hatte: »Wenn ich nicht entspreche, werde ich nicht beachtet … werde ich zurückgewiesen«.


  Derartige Ängste sind weit verbreitet. Wir haben solche Ängste in unserer Seminartätigkeit bei Hunderten von Menschen kennen gelernt. Wer NUR Verhaltensweisen ändern will, ohne seine Geisteshaltung zu hinterfragen, beschränkt sich – wie wir schon erwähnten – auf Einzelschlaufe-Lernen, das nur kurzfristige Erfolge bescheren kann. Denn irgendwann drängen aufs Neue jene Kindheits-Glaubenssätze an die Oberfläche, die das Überleben scheinbar noch immer garantieren: »Ich muss Erwartungen entsprechen, um geliebt zu werden«, »Nur wenn ich mir Sorgen mache, bin ich eine gute Mutter, … eine gute Chefin«, »Ich muss alles alleine schaffen« usw … Realität ist die logische Folge deiner Gedanken. Wenn du in manchen Punkten immer noch wie ein (ängstliches, trotziges, hilfloses …) Kind denkst, lädst du damit dementsprechende Ereignisse in dein Leben ein. Das ist weder gut noch schlecht. Weder Belohnung noch Strafe. Das ist nur logisch!


  BEISPIEL


  Ein Vorstand erfährt anlässlich seines »Managements by walking around«3 von Mitarbeitern, dass die extrem hohen bürokratischen Hürden im Vorschlagswesen jede Innovation, ja, jedes Vorbringen einer Idee im Keim ersticken. Er setzt eine Kommission ein, die das Vorschlagswesen wesentlich vereinfacht. Auf den ersten Blick eine gelungene Intervention. Ja, aber nur im Sinne des Einzelschlaufe-Lernens – denn trotz Vereinfachung erhöhte sich nur kurzfristig die Zahl der Vorschläge! Was verabsäumt wurde, war also die tiefer gehende Frage nach den Ursachen der Verbürokratisierung. Ebenso kam niemand auf die Idee zu forschen, warum die Mitarbeiter so lange ihren Unmut verschwiegen hatten und warum die Manager nicht selbst die Ursachen für jene fehlende Innovationsbereitschaft suchen wollten. Erst die Bereitschaft, jene Prämissen anzuschauen, die zum Übel geführt hatten – das Doppelschlaufe-Lernen – ermöglichte überhaupt die Entdeckungsreise zu den wahren Ursachen! Die Bereitwilligkeit, das EIGENE Verhalten zu überprüfen, ist dafür Voraussetzung. In unserem Beispiel hätte so der Vorstand herausfinden können, dass die Mitarbeiter längst resigniert hatten, weil es die Führungsebene nicht der Mühe wert gefunden hatte, deren innovative Vorschläge aufzugreifen.


  Mit der Spiegelgesetz-Methode nach Christa Kössner ® in vier einfachen Schritten bieten wir dir eine exzellente Möglichkeit an, deine individuellen Wahrheiten herauszufinden, und damit die Chance, überholte Denkmuster für nicht mehr gebrauchte Überlebensstrategien zu revidieren, die deinen beruflichen Erfolg und dein Glücklich-Sein verhindern. Wir garantieren außerdem damit ein umfassenderes Verständnis jener unbewussten Dynamik, die sich an konkreten Tatsachen in deinem Leben zeigt. Wenn du DEINE anachronistischen (überholten, nicht mehr gültigen) Überzeugungen erkennst – und diese auch ein letztes Mal als zu dir gehörig akzeptierst – steht es dir schlussendlich frei, noch einmal als Erwachsener zu wählen: zum Beispiel eine neue Strategie, die JETZT deinem Wesen entspricht. Mit einer Portion Humor ausgedrückt: Du wählst einfach eine neue Strategie, ohne Mama und Papa um Erlaubnis zu fragen!


  Jeder – auch du – kann sich für diesen einfachen Weg entscheiden. Du benötigst keinerlei Vorbildung dazu. Ein bisschen Mut und eine Portion Neugierde für die einfachste Sache der Welt genügen, um den Spiegel um 180 Grad zu wenden und damit den Fokus deiner Aufmerksamkeit auf DEINE (!) Geisteshaltung zu richten. Denn genau dort … in deinem Bewusstsein … regieren Programme, die dein Verhalten bestimmen und deren scheinbares Opfer du bist. Hast du schon erlebt, dass sich ähnliche Frustsituationen in deinem Leben, insbesondere am Arbeitsplatz, wiederholen? Ja? Dann freuen wir uns ganz besonders, dich für das Spiegelgesetz begeistern zu dürfen. Wiederholungen in der Realität spiegeln Wiederholungen im Geist. Das bedeutet … solange du etwas ähnlich Unangenehmes erlebst … hast du deine stiftende Überzeugung – deinen lieblosen Glaubenssatz – noch nicht aus seinem Exil erlöst! Ohne dir dessen bewusst zu sein, hältst du an deinen lieblosen Glaubenssätzen fest und fügst dir damit Frust, Schmerz, ja sogar Schaden zu.
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